
N A C H B A R S C H A F T S H I L F E  –  G E M E I N S A M  V O R S O R G E N ,  I M  E R N S T F A L L  H A N D E L N

Nachbarschaftshilfe – gemeinsam

vorsorgen, im Ernstfall handeln
https://zik.or.at/content/nachbarschaft

Wer seine Nachbarn kennt, kann im Krisenfall schneller helfen. Wie lassen sich

Kontakte, Fähigkeiten, Alarmierung und gegenseitige Unterstützung in einer

Wohnanlage, Straße oder Dorfgemeinschaft sinnvoll organisieren?

Ein längerer Stromausfall, ein schweres Unwetter oder eine unterbrochene Wasserversorgung

trifft nicht alle Menschen gleichermaßen. Während manche Haushalte gut vorbereitet sind,

brauchen andere kurzfristig Hilfe. Besonders wertvoll ist dann eine Nachbarschaft, in der man

einander kennt, Informationen austauscht und Unterstützung schon vor einer Krise vereinbart

hat.

Nachbarschaftshilfe beginnt nicht mit einer großen Organisation. Oft genügen einige

verlässliche Kontakte, einfache Absprachen und die Bereitschaft, im Rahmen der eigenen

Möglichkeiten Verantwortung zu übernehmen. Entscheidend ist, dass die freiwillige

Zusammenarbeit vorbereitet wird, bevor Kommunikationswege oder Versorgung ausfallen.

I N F O R M A T I O N

zik.or.at  ·   Nachbarschaftshilfe – gemeinsam vorsorgen, im Ernstfall handeln Seite 1 von 9



Nachbarn kennenlernen – die Grundlage jeder Zusammenarbeit

Symbolbild

Ein Treffen im Hof oder Garten ist ein guter Anfang.

In Mehrparteienhäusern kennen sich die Bewohner oft nur vom Sehen. In ländlichen

Gemeinden bestehen zwar häufig persönliche Kontakte, doch nicht immer weiß man, wer bei

einer Störung erreichbar ist. Ein Gespräch im Stiegenhaus, ein Treffen im Innenhof oder ein

kleiner Nachbarschaftsabend können den Anfang bilden.

Dabei geht es zuerst um Vertrauen, nicht um umfassende Datensammlungen. Wer mitmachen

möchte, kann freiwillig eine Telefonnummer hinterlassen oder vereinbaren, wie man bei

Bedarf Kontakt aufnimmt. Niemand muss seinen Gesundheitszustand, seine Vorräte oder die

Ausstattung seines Haushalts offenlegen.
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Kontaktaufnahme und Ansprechpartner

Für eine verlässliche Zusammenarbeit sind wenige, klar benannte Ansprechpartner hilfreicher

als eine unübersichtliche Flut an Nachrichten. In einem Wohnhaus kann sich etwa je Stiege

oder Stockwerk eine freiwillige Kontaktperson finden; in einer Straße lässt sich die

Koordination auf mehrere Haushalte verteilen.

Eine kurze Kontaktliste enthält Telefonnummern und – falls freiwillig vereinbart – einen

zweiten Kontaktweg. Ausgedruckt bleibt sie auch ohne Internet nutzbar. Solche Listen werden

vertraulich aufbewahrt, regelmäßig aktualisiert und nur mit Einverständnis der Beteiligten

weitergegeben.

Fähigkeiten und Möglichkeiten erkennen

Nicht jeder kann dasselbe beitragen. Manche haben eine Erste-Hilfe-Ausbildung, andere

Erfahrung mit Elektrotechnik, Pflege, Organisation oder handwerklichen Arbeiten. Wieder

andere können Einkäufe erledigen, kurz auf Kinder schauen oder Informationen an die

Nachbarn weitergeben.

„Qualifizierung“ bedeutet deshalb, vorhandene Kenntnisse realistisch zu erfassen und bei

Interesse zu vertiefen. Erste-Hilfe-Kurse und einfache Übungen geben Sicherheit. Arbeiten an

elektrischen Anlagen, medizinische Behandlungen oder gefährliche Rettungseinsätze lassen

sich daraus aber nicht eigenmächtig ableiten.
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Ressourcen und Hilfsbedarf realistisch einschätzen

„Quantifizierung“ heißt, Umfang und Grenzen der möglichen Hilfe zu kennen. Wie viele

Freiwillige sind erreichbar? Gibt es Transportmöglichkeiten, Lichtquellen, ein Batterieradio

oder einen gemeinsam nutzbaren Ausweichraum? Wie viele Haushalte brauchen eventuell

Unterstützung, wenn der Lift nicht fährt?

Ein solcher Überblick soll die Planung erleichtern, nicht private Vorrats- oder

Vermögensverzeichnisse schaffen. Angaben erfolgen freiwillig und so sparsam wie möglich.

Mit besonders schutzbedürftigen Menschen werden konkrete Vereinbarungen direkt und

diskret getroffen.

Alarmierung und Kommunikation vorbereiten

Mobiltelefon und Internet sind im Normalfall die einfachsten Kommunikationsmittel. Bei

einem großflächigen Stromausfall können diese Wege aber eingeschränkt sein oder ganz

ausfallen. Deshalb ist ein Kommunikationsplan mit mehreren Stufen sinnvoll.

Dazu gehören vereinbarte persönliche Anlaufstellen, ein Aushang im Wohnhaus, regelmäßige

kurze Kontrollgänge und – wo vorhanden – einfache Funkgeräte. Ein Batterieradio dient dem

Empfang offizieller Informationen. Gruppen-Chats sind im Alltag praktisch, dürfen aber nicht

der einzige Informationsweg sein (siehe Kommunikation im Krisenfall).

Entscheidend sind klare Absprachen: Wer informiert wen, wann wird nachgefragt, und wo

trifft man sich, wenn gar keine Verbindung mehr möglich ist?
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Gemeinsame Planung ohne unnötige Bürokratie

Symbolbild

Ein kurzer schriftlicher Plan genügt für den Anfang.

Eine Nachbarschaftsgruppe braucht keinen Krisenstab. Ein kurzer schriftlicher Plan genügt

für den Anfang: Kontaktpersonen, ein Treffpunkt, Ausweichwege für die Kommunikation,

unterstützungsbedürftige Haushalte – nur mit deren Einwilligung – und die verfügbare

freiwillige Hilfe.

Zuständigkeiten werden auf mehrere Personen verteilt. Ist jemand verreist oder selbst

betroffen, muss die Zusammenarbeit trotzdem funktionieren. Sinnvoll sind auch einfache

Regeln für den Informationsaustausch: nur bestätigte Meldungen weitergeben, keine Gerüchte

verbreiten und behördliche Anordnungen beachten.
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Konkrete Absprachen für den Ernstfall

Aus guten Absichten wird erst durch klare Vereinbarungen funktionierende Hilfe. Dazu

gehören etwa Besuchs- und Rückmeldezeiten für alleinlebende Nachbarn, gemeinsame Wege

zur Informationsstelle der Gemeinde, Hilfe beim Einkaufen oder das Bringen kleiner, dringend

benötigter Dinge.

Absprachen dürfen niemanden überfordern oder gefährden. Wer nicht helfen kann, muss sich

dafür nicht rechtfertigen. Hilfe geschieht freiwillig, mit Augenmaß und im Rahmen der

eigenen Möglichkeiten. Bei unmittelbarer Gefahr haben der Eigenschutz und die

Verständigung der Einsatzkräfte Vorrang.

Soziale Ersatzdienste und praktische Unterstützung

Symbolbild
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Kleine Besorgungen überbrücken, wenn Gewohntes ausfällt.

Fallen gewohnte Dienstleistungen vorübergehend aus, werden alltägliche Aufgaben schwierig.

Steht der Lift still, werden Einkäufe und Wasser für die Bewohner oberer Stockwerke zum

Problem. Fahren keine öffentlichen Verkehrsmittel, sind manche Menschen plötzlich kaum

noch mobil.

Nachbarn können kleine Besorgungen übernehmen, beim Tragen helfen, Informationen über

örtliche Ausgabestellen weitergeben oder nach Absprache kurz auf Kinder schauen. Solche

sozialen Ersatzdienste überbrücken – sie ersetzen weder notwendige Pflege noch medizinische

Versorgung oder behördliche Leistungen.

Psychologische Unterstützung und Zusammenhalt

Symbolbild
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Zusammenhalt entsteht vor der Krise.

Krisen belasten Menschen unterschiedlich. Unsicherheit, Alleinsein oder ausbleibende

Nachrichten von Angehörigen verstärken Sorgen. Ein ruhiges Gespräch, eine Nachfrage an der

Wohnungstür und verlässliche Informationen sind oft schon eine große Hilfe.

Dabei geht es nicht um psychologische Behandlung durch Laien. Nachbarschaftshilfe kann

zuhören, Orientierung geben und dabei helfen, professionelle Angebote zu erreichen. Wichtig

ist ein respektvoller Umgang: Niemand soll wegen Angst, fehlender Vorräte oder

eingeschränkter Hilfsmöglichkeiten beschämt werden.

Klein beginnen und regelmäßig überprüfen

Funktionierende Nachbarschaftshilfe entsteht Schritt für Schritt. Schon drei oder vier

Haushalte können Kontakte austauschen, einen Treffpunkt vereinbaren und überlegen, wie sie

bei einem Stromausfall miteinander in Verbindung bleiben. Danach kann die Gruppe freiwillig

wachsen.

Ein gelegentliches Treffen oder eine kurze Probe der vereinbarten Kommunikationswege zeigt,

ob die Telefonnummern stimmen und die Zuständigkeiten noch passen. Die Zusammenarbeit

mit Hausverwaltung, Gemeinde und bestehenden Hilfsorganisationen kann sinnvoll sein,

soweit es die örtlichen Möglichkeiten erlauben. Zur eigenen Vorsorge im Haushalt gehören

daneben ein Lebensmittelvorrat, sicheres Licht und Heizen (siehe Brandschutz) und bei Bedarf

Notstrom.

Wer sich darüber hinaus engagieren möchte, findet bei der Österreichischen Gesellschaft für

Not-Hilfe (ÖGNH) unter not-hilfe.at weitere Informationen und Möglichkeiten zur Mitarbeit.

Zwei Unterlagen der ÖGNH stehen unten zum Herunterladen bereit.
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Checkliste für eine vorbereitete Nachbarschaft

Nachbarn kennen einander und haben freiwillig Kontaktmöglichkeiten vereinbart.

Ansprechpartner und Vertretungen sind benannt.

Kenntnisse und freiwillige Hilfsmöglichkeiten sind bekannt.

Unterstützungsbedarf wurde diskret und mit Einwilligung besprochen.

Ein Treffpunkt und alternative Kommunikationswege sind vereinbart.

Ein kurzer schriftlicher Plan ist vorhanden.

Praktische Hilfsaufgaben sind realistisch verteilt.

Ältere und alleinlebende Menschen können auf Wunsch eingebunden werden.

Persönliche Daten werden vertraulich behandelt.

Kontakte und Vereinbarungen werden regelmäßig überprüft.

Die Checkliste lässt sich über „Drucken / PDF“ ausdrucken.

Fazit – Vorsorge beginnt vor der eigenen Haustür

Eine verlässliche Nachbarschaft kann keine öffentliche Versorgung und keine professionelle

Katastrophenhilfe ersetzen. Sie kann aber helfen, Schwierigkeiten früh zu erkennen,

Informationen schneller weiterzugeben und alltägliche Aufgaben gemeinsam zu bewältigen.

Wer seine Nachbarn kennt, rechtzeitig Absprachen trifft und gegenseitige Hilfe freiwillig

organisiert, schafft eine wichtige zusätzliche Grundlage für Sicherheit und

Eigenverantwortung – im Alltag und im Krisenfall.

Erstellt am 01.11.2026 aus https://zik.or.at/content/nachbarschaft. Inhalt der Website der Zivilschutz-Initiative-Konkret, Wortlaut unverändert.
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